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Das Foto zeigt ein futuristisch anmutendes „Hotelzimmer“ eines Kapselhotels in Ljubljana, Slowenien.  Foto: traveldudes/pixabay.com

Sternstunden: Wenn die Bauordnung zukunftsweisenden Übernachtungs-
formen im Wege steht…

Innovation und Bürokratie scheinen 
eine oftmals unvereinbare Gegen-
sätzlichkeit zu sein. Das muss sich die 
Betreiberin eines Hotels in Hannover 
bereits oftmals gedacht haben. Ihr 
Konzept eines relativ kleinen fenster-
losen Hotelzimmers lässt sich nur be-
dingt mit den geltenden Vorschriften 
der Niedersächsischen Bauordnung 
in Einklang bringen. Wie das Verwal-
tungsgericht Hannover mit Urteil vom 
15. Dezember 20211 entschieden hat, 
dürfen Gäste in diesen fensterlosen 
Hotelzimmern (sog. Boxhotel) maximal 
drei Nächte hintereinander übernach-
ten. Andernfalls sei von einer Gesund-
heitsgefährdung auszugehen.

Dabei muten die Eckdaten der bean-
tragten Genehmigung laut Urteil wahl-
weise futuristisch oder spartanisch an:

„Auf der dortigen Erdgeschossfläche 
soll das [Hotel] 104 jeweils 3,58 m hohe 
Schlafboxen mit 208 Betten umfassen, 
wobei die Grundflächen der Standard-
box 4,2 m² und der Comfortbox bis zu 
5,3 m² groß sein sollen. Die Schlafboxen 
haben Lichtöffnungen nur zu den nicht 
durchgängig von Tageslicht beleuchte-
ten Fluren und werden durch ein Lüf-
tungssystem mit Luft versorgt. Auf den 

Fluren des geplanten Objektes gibt es 
eine automatische Tageslichtsimulati-
on. […] Ein 2,6 m² großes Lichtbild dient 
ferner ebenfalls der Beleuchtung und 
simuliert eine Aussicht. Eine Hotelre-
zeption ist nicht vorgesehen, stattdessen 
soll der Check-in über eine App auf dem 
mobilen Endgerät des Gastes erfolgen.“

Hotelzimmer als Rückzugsort

Entscheidend war für das Gericht, 
welches sich der vorangegangenen 
Rechtsprechung des Oberverwaltungs-
gerichts Lüneburg2 anschloss, dass 
ein Hotelzimmer mit zunehmender 
Aufenthaltsdauer nicht nur als reiner 
Schlafraum, sondern auch als Rück-
zugsort diene. Dies gelte umso mehr, 
als dass eine bedeutsame Zielgruppe 
für günstige Übernachtungsmöglich-
keiten – nämlich Handwerker und 
andere Arbeitnehmer – oftmals keinen 
Einfluss auf die Wahl ihrer Schlafstät-
te hätten und es oftmals im Interesse 
des Arbeitgebers stehe, in erster Linie 
preisgünstige Angebote zu nutzen.

Tokio, Hong Kong … Hannover?

Dabei sind derartige Übernachtungs-
formen in anderen Ländern und 

Kulturkreisen nicht gänzlich neu. In 
Japan gibt es bereits seit 1979 sog. 
Kapselhotels – manchmal auch abwer-
tend als Sarghotel bezeichnet – mit 
„Zimmern“, die lediglich aus (ebenfalls 
fensterlosen) Schlafkabinen bestehen. 
Diese gebräuchliche Hotelform bietet 
in Großstädten mit Platzmangel güns-
tige Schlafmöglichkeiten. In anderen 
asiatischen Großstädten sind darüber 
hinaus sogar winzige Wohnungen weit 
verbreitet. Man geht davon aus, dass 
infolge des knappen Baulandes und 
Wohnraumes allein in Hong Kong etwa 
200.000 Menschen auf weniger als 
zehn Quadratmetern „hausen“. 

Nun wird niemand behaupten, dass in 
Hannover eine ähnlich prekäre Wohn-
situation wie in asiatischen Megacities 
besteht. Und doch mag es für derartige 
Hotelformen auch in Niedersachsen 
einen Markt geben – seien es aufs 
Budget achtende Touristen oder Ge-
schäftsreisende. Auch in anderen eu-
ropäischen Städten gibt es inzwischen 
Kapselhotels, so z.B. in Warschau, 
Ljubljana oder Luzern. Am Ende ist es 
vielleicht eine Frage des Geschmacks 
oder der Fortschrittlichkeit, ob Kapsel-
hotels auch für längere Aufenthalts-
dauern zulässig sein sollten.

2 Entscheidung vom 12. Mai 2021, Az. des Gerichts: 
1 LB 29/20.

1 Az. des Gerichts: 4 A 1173/20.
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11. Presseseminar des Niedersächsischen Landkreistages

Am 24. Januar 2022 fand zum elften 
Mal das Presseseminar des Nieder-
sächsischen Landkreistages statt. 
Diese jährlich durchgeführte Veran-
staltung dient der Vernetzung und 
Fortbildung der Presseverantwortli-
chen der Landkreise und der Region 
Hannover und bringt sie in Kontakt 
mit spannenden Referentinnen und 
Referenten.

Das diesjährige Presseseminar 
musste aufgrund der anhaltenden 
Corona-Pandemie bedauerlicher-
weise als rein digitale Veranstaltung 
organisiert werden. Auf diese Weise 
konnten sich jedoch mehr Teilneh-
merinnen und Teilnehmer zuschal-
ten, als insbesondere aufgrund des 
gebotenen Abstands im Sitzungssaal 
vor Ort Platz gefunden hätten. Auch 
die Gäste – die dieses Mal aus Mainz 
und Hamburg zugeschaltet wurden – 
ersparten sich die physische Anreise. 
Nachdem sich das zehnte Presse-
seminar zu Beginn der Pandemie der 
Kommunikation rund um COVID-19 
widmete, standen dieses Mal die 
Themen Krisenkommunikation und 
Social Media im Fokus – Bereiche, 
die nie an Relevanz und Aktualität 
beim Presseseminar verlieren.  

Krise als Daueraufgabe der Kreis-
ebene

In seinen Begrüßungsworten mach-
te NLT-Hauptgeschäftsführer Prof. 
Dr. Hubert Meyer deutlich, dass die 
Landkreise und die Region Hannover 
in den letzten Jahren zunehmend mit 
der Krisenbewältigung konfrontiert 
gewesen seien. Dies gelte für Natur-
katastrophen, die Flüchtlingskrise 
und die Pandemiebekämpfung glei-
chermaßen. Insofern sei es nachvoll-
ziehbar und voranbringend, wenn 
hierzu fortwährend ein Austausch 
gepflegt werde.

Am Vormittag begann hierzu Bobby 
Cherian vom ZDF-Landesstudio 
Rheinland-Pfalz über die Informati-
onsbeschaffung während der Flut-
katastrophe im Ahrtal vergangenes 
Jahr zu berichten. Sein Input ver-
anschaulichte die Schwierigkeiten, 
mit denen die Behörden, Hilfskräfte, 
Berichterstatter und nicht zuletzt die 
betroffenen Menschen vor Ort zu 
kämpfen hatten. Dies gelte insbe-
sondere für die deutlich erschwerte 
Kommunikation, wenn infolge einer 
Naturkatastrophe übliche Kanäle 
wie das Mobilfunknetz oder Internet 

temporär zusammengebrochen sind. 
Das anschauliche Beispiel Ahrtal ver-
deutlicht, wie bedeutsam eine gute 
Vorbereitung auf derartige Zusam-
menbrüche der Infrastruktur ist und 
wie elementar klassisch „analoge“ 
Kommunikationswege sein können, 
um Menschenleben zu retten, Scha-
den abzuwenden und den Einsatz 
von Hilfskräften zu ermöglichen.

Im Anschluss berichtete Nicola Kar-
mires, Pressesprecherin des Land-
kreises Friesland, zum Impfvorfall in 
Schortens im vergangenen Jahr, bei 
dem eine Mitarbeiterin des Impfzen-
trums zerbrochene Impfampullen 
durch mit Kochsalz aufgefüllte Dosen 
ersetzt hatte. Der Vorfall habe ein 
Höchstmaß an proaktiver Kommu-
nikation und Transparenz erfordert, 
um die betroffenen Bürgerinnen und 
Bürger zu informieren und notwendi-
ge Nachimpfungen zu organisieren. 
Neben einem großen medialen Inter-
esse habe die unmittelbare Kommuni-
kation mit der Bevölkerung über alle 
Kanäle – so auch soziale Medien – im 
Vordergrund gestanden.  Bedeutsam 
sei hierbei auch eine enge Zusammen-
arbeit mit allen handelnden Akteuren 
– hier zwischen dem Landkreis, der 
Polizei und Staatsanwaltschaft, dem 
Niedersächsischen Ministerium für 
Soziales, Gesundheit und Gleichstel-
lung sowie dem Niedersächsischen 
Landesgesundheitsamt. Durch das 
schnelle Handeln unmittelbar nach 
Bekanntwerden des Vorfalls habe ein 
Vertrauensverlust der Bevölkerung 
vermieden werden können. 

Realistische Einschätzung zu Sozia-
len Medien

Am Nachmittag des Seminars stand 
das Thema Social Media im Vorder-
grund. Hierzu konnte Dr. Sascha 
Hölig vom Leibniz-Institut für Medi-
enforschung in Hamburg zur Reich-
weite und zu den Nutzerinnen und 
Nutzern von Sozialen Medien einen 
Eindruck aus Sicht der Wissenschaft 
vermitteln. Die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer des Presseseminars 
erhielten hierbei einen Einblick 
in das Nutzungsverhalten und die 
Altersstruktur der einzelnen Soci-
al-Media-Angebote. Deutlich wurde 
hierbei, dass die wenigsten Nutze-
rinnen und Nutzer die Sozialen Me-
dien rein aus Informationszwecken 
besuchten, sondern vordergründig 
den Austausch mit Freunden und Fa-
milienmitgliedern pflegten. Dennoch 
könnten Soziale Medien eine gute 
Ergänzung zur klassischen Presse- 
und Öffentlichkeitsarbeit darstellen, 
um eine Bindung zur internetaffinen 
Bevölkerung herzustellen und sich 
einen schnellen Nachrichtenkanal 
zum Beispiel für den Ernstfall zu si-
chern. 

Im Nachhinein zum Input bot sich die 
Gelegenheit für einen ausgiebigen 
Austausch zu den Erfahrungen mit 
Facebook, Instagram, Twitter und 
anderen Kanälen. Das elfte Presse-
seminar war insofern abermals ein 
ergiebiger Ort der Vernetzung.

Der Screenshot zeigt einen Ausschnitt der Präsentation von Bobby Cherian, ZDF-Landesstudio 
Rheinland-Pfalz. Screenshot: Meyn/NLT



36

Aus der Verbandsarbeit

NLT 1/2022

Am 10. Februar 2022 fand die 126. 
Sitzung des NLT-Gesundheits-
ausschusses als Videokonferenz 
statt. Im Zentrum stand eine breite 
Diskussion der von den regierungs-
tragenden Fraktionen von SPD und 
CDU in den Landtag eingebrachten 
Neufassung des Niedersächsischen 
Krankenhausgesetzes. Aufgrund 
der gemeinsamen Betroffenheit 
nahm Helge Engelke, Verbands-
direktor der Niedersächsischen 
Krankenhausgesellschaft, an dem 
intensiven fachlichen Austausch 
teil. Der Gesundheitsausschuss 
musste feststellen, dass der Geset-
zesentwurf die Empfehlungen der 
Enquetekommission „Sicherstel-
lung der ambulanten und stationä-
ren medizinischen Versorgung in 
Niedersachsen“ nur unzureichend 
umsetzt. Dies gilt insbesondere für 
fehlende Weichenstellungen durch 
den Gesetzgeber selbst, weil der 
Gesetzesentwurf wichtige Ent-
scheidungen auf den Verordnungs-
geber delegiert. Gefordert wurde 
zudem eine Konkretisierung der 
planungsrelevanten Indikatoren, 

126. Sitzung des Gesundheitsausschusses

mehr kommunales Mitspracherecht 
im Planungsausschuss und weniger 
Bürokratie für die Krankenhäuser. Mit 
dem Gesetzesentwurf bekanntgewor-
dene pauschale Schließungsabsichten 
von Krankenhausstandorten kritisierte 
der Ausschuss deutlich. Stattdessen 
erinnerte der Gesundheitsausschuss 
an die Forderung nach einer Verdopp-
lung der bisherigen Fördermittel sowie 
einem Sonderinvestitionsprogramm des 

Landes, um die Zielsetzungen des 
Gesetzentwurfs erreichen zu kön-
nen. Weitere Themen der Sitzung 
waren die generalisierte Pflegeaus-
bildung, die aktuelle Situation des 
öffentlichen Gesundheitsdienstes, 
die Aufrechterhaltung der Kontakt-
nachverfolgung, die Lage der Impf-
kampagne sowie die Umsetzung 
Impfpflicht für bestimmte Berufs-
gruppen.

Neues Gesicht in der Geschäftsstelle: Beigeordnete Jeannette Leinenweber

Angelika Daniel verabschiedet

Am 1. November 2021 hat Frau Beige-
ordnete Jeannette Leinenweber ihre 
Tätigkeit in der Geschäftsstelle des 
Niedersächsischen Landkreistages auf-
genommen. Sie betreut das Referat K: 
Schule, Kultur, Wirtschaft und Verkehr. 

Frau Leinenweber vollendete 1997 das 
Studium zur Diplom-Verwaltungswir-
tin an der Fachhochschule für Verwal-
tung und Rechtspflege in Hannover. 
Im Anschluss daran sammelte sie viel-
fältige kommunale Erfahrungen, ab 
1999 in unterschiedlichen Führungs-
funktionen u.a. im Bereich Wirtschaft, 

Städtentwässerung, Büro Oberbürger-
meister und zuletzt als Fachbereichs-
leiterin im Gebäudemanagement 
bei der Landeshauptstadt Hannover. 
Dabei schloss sie Anfang 2009 auch 
die Laufbahnqualifizierung für den 
höheren nichttechnischen Dienst 
nach der Niedersächsischen Lauf-
bahnverordnung erfolgreich ab. Mitte 
2019 erwarb sie den Master of Arts an 
der kommunalen Hochschule für Ver-
waltung in Niedersachsen (HSVN). 
Nebenberuflich unterrichtete sie von 
2009 bis 2015 Verwaltungsfachange-
stellte am NSI.

In einer kleinen Feierstunde, die  
Corona bedingt überwiegend digital 
durchgeführt werden musste, wurde 
nach über 23jähriger Tätigkeit in der 
Geschäftsstelle des Niedersächsi-
schen Landkreistages Angelika Da-
niel verabschiedet, die mit Ablauf des  
14. Februar 2022 in den Ruhestand 
getreten ist. Sie war in der Assistenz 
für das Referat K (Schule, Kultur, 
Fremdenverkehr, Verkehr, Energie-

wirtschaft, Wirtschaftsförderung) tätig 
und erledigte eigenverantwortlich den 
Einkauf von Bürobedarf. Über viele 
Jahre nahm sie zudem die Vertretung 
für das Rechnungswesen und die 
Buchführung wahr. Hauptgeschäfts-
führer Prof. Dr. Hubert Meyer hob in 
seiner Würdigung die Bescheidenheit  
und Vertrauenswürdigkeit der Orchi-
deen-Liebhaberin Angelika Daniel 
hervor. 

Jeanette Leinenweber Foto: Ebenhöch/NLT

Angelika Daniel  Foto: Ebenhöch/NLT
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Meinung: Sprache 

Von Lore Marfinn* 

Wie oft habe ich mich schon gefragt: 
Warum eigentlich habe ich die deut-
sche Sprache erlernt? Mit meiner 
englischen Muttersprache komme 
ich hierzulande doch allerbestens zu-
recht. Geradezu pausenlos begegnen 
mir Anglizismen, lese ich Englisch-
sprachliches.

Sprikt man hier deitsh?

Eines der Zauberwörter heutiger Zeit 
ist der Begriff Heimat. Wir wären 
nicht in Deutschland, wenn er nicht 
sofort begierig aufgegriffen und um-
gewandelt würde in ein myheimat. 
Und dann gibt’s gleich myheimat-Ge-
winnspiele, eine myheimat-iPho-
ne-App. Und weiß der Kuckuck was 
noch. Schlimm, schlimm, schlimm! 
Ich lese oft, Deutsche seien Euro-
pa-, ja, Weltmeister im Mülltrennen. 
Doch der Ehrgeiz scheint noch nicht 
gestillt. Es gelte nun, auch gegen 
die Vermüllung der Landschaft an-
zugehen. Wie macht man das? Na 
klar: Durch ’ne TrashChallenge, eine 
„Kampfansage an den Müll“.

Auch zwei der hellsten Sterne des 
jetzt nicht mehr amtierenden Kabi-
netts Merkel haben große Verdienste 
um die englische Sprache: Frau Kar-
liczek brillierte mit dem Vorschlag, 
Handwerksmeister künftig Bachelor 
Professional und Master Professional 
zu nennen. Und Herr Scheuer ließ 
sich eine Fahrradhelmkampagne 
einfallen mit dem Spruch „Looks like 
shit. But saves my life“. Die Staatsoper 
Hannover animiert zum Ticketkauf 
mit einem „… fresher, faster, funnier“, 
Continental hält sich für „The Future 
in Motion“, eine Innenstadtgemein-
schaft fleht „#SupportYourLocal“, 
das Motto der bundesweiten Aktion 
Stadtradeln für ein gutes Klima lautet 
„Bike it! Like it!“.

Genug der Beispiele? Genug! Eng-
lisch ist nun einmal die Weltsprache, 
da beißt die Maus keinen Faden ab! 
Die Neuaufnahmen des Dudens1  
beweisen dies. Wir finden u. a. die 
Chat- und Facebook-Gruppe, Dislike, 
nice, downcyceln, Fridays for Future, 
Funfact usw. usf. etc. pp. Die Pande-
mie hat uns weitere Begriffe beschert 
wie Lockdown, Shutdown, boostern, 

Long Covid und Social Distancing. 
Ein englischer Ausdruck ist nun 
sogar Unwort des Jahres 2021: Push-
back. Darf man das als Ritterschlag 
für meine Muttersprache werten? 
Ich mache damit meinen Frieden (als 
Ex-Kölnerin2 sage ich: Et es wie’t es!), 
möchte aber auf keinen Fall versäu-
men, darauf aufmerksam zu machen, 
dass die deutsche Sprache viele köst-
liche Möglichkeiten bietet.

Bodenhaltung bis zum bitteren Ende

Kürzlich las ich Werbung für einen 
Eierpunsch, in der besonders betont 
wurde: mit Eiern aus Bodenhaltung. 
Eier!  Aus Bodenhaltung!! Da schreist 
Du Dich doch weg! Mir fehlte ledig-
lich der Zusatz, die Eier seien zudem 
ich-weiß-nicht-wieviel-Jahre in Ei-
chenfässern gereift. 

Eine andere Meldung: „Urne von 
den Toten Hosen ausverkauft“. Mein 
lieber Scholli, dachte ich, die ganze 
Band in einer Urne? Und dann: Ja, 
sind die denn alle eingeäschert? Sind 
die überhaupt schon tot? Nee, sind 
sie nämlich nicht. Die verticken über 
ihren Onlineshop für 160 Mäuse pro 
Stück biologisch abbaubare Urnen 
mit Bandlogo und Leitspruch „Bis 
zum bitteren Ende“. Wie schön, wie 
treffend.

Oft sind es Zeitungs-Schlagzeilen, 
die mich erheitern. „ARD verlängert 
Jauch“. Streckverband? Prokrustes-
bett? Wie machen die das nur, die 
Macher bei der ARD? Ähnliche Über-
legungen kommen auf beim Titel zur 
Würdigung des langjährigen royalen 
Wirkens - des Dienstalters, so würden 
wir wohl sagen - der Queen Elizabeth 
II.: „Die längste Queen aller Zeiten“. 

Zwei Beispiele, die mir „sprachtech-
nisch“ überaus gut gefallen, möchte 
ich noch - wenn auch etwas aus die-
sem Zusammenhang fallend - nen-
nen. Der legendäre SPD-Politiker 
Fritz Erler qualifizierte einmal eine 
nicht sonderlich geglückte Rede des 
Bundeskanzlers als sehr reziplikativ. 
Und erläuterte dies den Abgeordne-
ten wie folgt: „Sie werden vielleicht 
fragen, was das heißt. Es heißt gar 
nichts, aber es spricht sich so schön.” 

Und Wiglaf Droste möchte ich mit 
dem herrlichen Ausspruch zitieren, 
er habe tote Fische gesehen, die es 
abgelehnt hätten, sich in die Bildzei-
tung einwickeln zu lassen. Ja, Spra-
che kann sooo schön sein und Spaß 
machen!

Auch etwas für Sie, liebe Leser?

Rund 200 Menschen haben sich 
nackt, nur bedeckt mit weißer Farbe, 
in die steinige Landschaft nahe dem 
Toten Meer gestellt. Sie waren damit 
Teil einer Kunstaktion, die auf die 
fortschreitende Zerstörung des salz-
haltigsten Meeres der Welt aufmerk-
sam machen will. Ich wüsste nicht, 
wie man das besser hinbekommen 
könnte. Ein Muss, so denke ich, für 
alle Nudisten. Aber auch höchst at-
traktiv für alle, die sich ansonsten 
lieber bekleidet zeigen. Es ist ja doch 
spießig, nicht gegen diese Zerstörung 
zu sein. Wenn’s statt mit weißer Farbe 
auch mit einem ausgeprägten Purpur 
oder Violett ginge – dann wäre auch 
ich selbstverständlich dabei. 

Da wir uns farblich insoweit ein wenig 
den Kardinälen genähert haben, 
möchte ich meiner großen Freunde 
Ausdruck geben, dass es dem einen 
oder anderen dieser Berufsgruppe 
möglich ist, eine geistliche Auszeit 
zu nehmen. Es versteht sich von 
selbst, dafür das volle Monatsgehalt 
weiterzubeziehen. So eine Auszeit 
ist schließlich kein Urlaub! Viele 
von Ihnen, liebe Leser, werden das 
sicher aus dem eigenen Berufsleben 
kennen: Man bittet den Chef um eine 
geistige Auszeit, der Chef sagt gerne 
und frohen Herzens zu und bittet Sie, 
um Himmels willen weiterhin bereit 
zu sein, das Monatsgehalt zu empfan-
gen. Alle sind hochzufrieden. Oder, 
wie es heute allzumeist heißt: Das 
ist ‘ne echte (Achtung: Anglizismus!) 
Win-win-Situation.

CoV- …

Na, das ist ja ein Ding! Das habe ich 
noch nie erlebt. Mein PC weigert 
sich, die Buchstaben aufzunehmen, 
die ich als Kommentar zum derzeiti-
gen Stand des sogenannten (anders 
kann man’s ja kaum bezeichnen) 

* Journalistin, Hannover, unseren Lesern als Gast-
kommentatorin bestens bekannt.

1 In der jüngsten Auflage 2020.

2 Dort habe ich immerhin fast ein Jahrzehnt gelebt 
und meine Freundin Elvira aus LEV-Schlebusch 
kennengelernt.
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Knappe finanzielle Ressourcen, 
wenig Personal, veränderte Anforde-
rungen durch die Pandemie und die 
näher rückende Frist zur Umsetzung 
des Online-Zugangsgesetzes: bei 
allen niedersächsischen Landkreisen 
und der Region Hannover sieht man 
sich mit diesen Herausforderungen 
konfrontiert. Vielerorts bietet die 
Intensivierung der Zusammenarbeit 
mit kreisangehörigen und benach-
barten Kommunen viele Chancen. 
Mit einer vierteiligen Interview-Rei-
he blickt NLT-Info bei Kooperations-
projekten zur Digitalisierung in den 
vier ehemaligen Regierungsbezirken 
hinter die Kulissen. Nach dem Land-
kreis Emsland in Heft 5/2021, (S. 170) 
und dem Landkreis Northeim in Heft 
6/2021 (S. 214) geht es mit dieser 

Ausgabe in den Landkreis Hameln- 
Pyrmont. 

Mit einer Fläche von 796 km² und 
einer Einwohnerzahl von rund 
150.000 gehört Hameln-Pyrmont zu 
den dichter besiedelten Landkreisen 
in Niedersachsen. Er besteht aus 
acht Städten und Gemeinden: die 
Stadt Hameln, das altehrwürdige 
Staatsbad Bad-Pyrmont, die Städte 
Hessisch Oldendorf und Bad Mün-
der am Deister, die Flecken Aerzen, 
Salzhemmendorf, Coppenbrügge 
und die Gemeinde Emmerthal. Die 
Kreisverwaltung des Landkreises 
Hameln-Pyrmont ist ein großer und 
mehrfach ausgezeichneter öffentli-
cher Arbeitgeber mit über 750 Mitar-
beitenden.

Landkreis
Hameln-
Pyrmont
Fläche: 
797,52 km2

Einwohner: 
148.580 (31. Dez. 2020)

Bevölkerungsdichte: 
186 Einwohner je km2

Ehem. Regierungsbezirk:
Hannover

Landrat: 
Dirk Adomat

Kreishaus Landkreis Hameln-Pyrmont.
Foto: Landkreis Hameln-Pyrmont

Coworking-Space „zedita“
Foto: Landkreis Hameln-Pyrmont

Logo der Digitalisierungsstrategie des 
Landkreises Hameln-Pyrmont.
Grafik: Landkreis Hameln-Pyrmont

Pandemie-Management schreiben 
möchte. Ganz offensichtlich hat er 
vom ewigen rauf und runter, dem Hin 
und Her, Ja und Nein die Schnauze 
genau so voll wie ich. Geht es Ihnen 
ebenso, liebe Leser? Oder sprechen 
Sie zurückhaltender davon, dass 
viele unserer Mitmenschen nach 
über zwei Jahren mit dem Virus nun 
mürbe sind? Oder, schärfer im Ton, 

entnervt. Oder sind auch Sie demora-
lisiert von diesem andauernden Ge-
schwätz, die Maßnahmen müsse man 
schärfen-anschärfen-nachschärfen 
- und zwar sofort/alsbald/nach und 
nach bzw. mit der Zeit und Schritt 
für Schritt? Meinerseits, ich kann 
mich da nur wiederholen und nehme 
Anleihe bei den (nicht unumstritte-
nen) Lutherworten “Hier stehe ich. 

Ich kann nicht anders. Amen!“, ge-
sprochen 1521 auf dem Reichstag zu 
Worms: Ich finde das Pandemie-Ma-
nagement pitoyabel3 !

3 Ist das nicht ein wunderschönes Wort für erbärm-
lich/kläglich?!

Aus den Landkreisen

Erfolgreiche Digitalisierung dank Kooperation: Teil 3: Landkreis Hameln-Pyrmont
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Herr Adomat, Sie sind seit 
knapp zwei Jahren Landrat in 
Hameln-Pyrmont. „Digitalisie-
rung ist Chefsache“ ist in Ihrem 
Kreishaus kein geflügeltes Wort, 
sondern Tatsache. Was bedeutet 
Digitalisierung für Sie und die 
Strategie Ihrer Verwaltung?

Landrat Dirk Adomat: „Das Thema 
Digitalisierung ist für mich ein 
zentrales Zukunftsthema. Von der 
Digitalisierung der Schulen über 
die Digitalisierung meiner Ver-
waltung sind mir insbesondere die 
Online-Dienste für die Bürgerinnen 
und Bürger ein wichtiges Anliegen. 
Die Umsetzung des Onlinezugangs-
gesetzes ist daher ein wichtiges Pro-
jekt und ich freue mich, dass wir als 
kommunale Familie im Landkreis 
Hameln-Pyrmont dieses Thema 
gemeinsam angehen. Ich danke der 
Stadt Hameln, dass sie die Leitung 
der OZG-Werkstatt übernommen 
hat und wir nunmehr gemeinsam 
Lösungen umsetzen. Das ist für 
mich ein gutes Beispiel für gelebte 
interkommunale Partnerschaft und 
zeigt damit zugleich die Stärke un-
serer Region. Mit digitaler Teilhabe 
können Bürgerinnen und Bürger 
zukünftig unabhängig von den Öff-
nungszeiten der Verwaltungen die 
unterschiedlichen Dienstleistungen 
in Anspruch nehmen. 

Aber wir möchten noch mehr. Ich 
freue mich, dass wir in der dritten 
Staffel der „Modellprojekte Smart 
Cities“ erfolgreich waren und nun-
mehr gemeinsam mit den Bürge-
rinnen und Bürgern die Zukunft 
unseres Landkreises gestalten 
können. So gelingt es uns, dass 
wir als attraktive ländliche Region 

Landrat Dirk Adomat
Foto: Landkreis Hameln-Pyrmont

wahrgenommen werden und uns 
zu einem wachsenden Landkreis 
entwickeln. Die Zeichen dafür ste-
hen sehr gut.

Der Landkreis Hameln-Pyrmont 
verfügt außerdem seit 2019 über 
eine 3-köpfige Stabsstelle Digitali-
sierung. Seither werden die Digita-
lisierungsaktivitäten im Landkreis 
unter der Marke „einfach.digital.
leben.“ gebündelt.

Neben der sukzessiven Einfüh-
rung der eAkte und vielen ande-
ren Themen, stehen aktuell das 
zentrale Prozessregister und die 
bürgerfreundliche OZG-Umset-
zung im Fokus. Die Stabsstelle 
konnte bei ihrer Gründung auf 
umfangreiche Vorarbeiten wie 
einem hausweiten digitalen Rech-
nungsworkflow, verschiedener 
digitaler Akten, einiger digitaler 
Dienste für Bürgerinnen, Bürger 
und Mitarbeitende, sowie einer 
guten IT-Infrastruktur für mobiles 
Arbeiten aufbauen.

Wir freuen uns insbesondere darü-
ber, dass wir uns 2021 erfolgreich 
für das Förderprogramm Smart Ci-
ties Made in DE beworben haben 
und somit in den kommenden 
Jahren ca. 17,5 Millionen Euro För-
dermittel für die Modellprojekte 
im Landkreis investieren können, 
um die positive Entwicklung des 
Landkreises zu unterstützen.“

„OZG-Werkstatt“ klingt nach ope-
rativer Arbeit. Vielerorts ist man 
ja eher noch verhalten, wie man 
das Thema OZG richtig „anfassen“ 
kann. Welche konkreten Schrit-
te haben Sie denn bereits in der 
„Werkstatt“ bearbeiten können?

„Wir setzen sowohl das  Online-
zugangsgesetz (OZG) als auch das 
Niedersächsische Gesetz über di-
gitale Verwaltung und Informati-
onssicherheit (NDIG) im Landkreis 
Hameln-Pyrmont gemeinsam mit 
allen kreisangehörigen Städten 
und Kommunen im Rahmen der 
„OZG-Werkstatt“ um. 

So wurde eine einheitliche Soft-
warebasis beschafft und, gemein-
sam mit der Stadt Hameln, zentral 
Personal und Knowhow aufgebaut, 
um allen Projektteilnehmern die 
erforderlichen Werkzeuge für eine 
erfolgsversprechende OZG-Um-
setzung bereitzustellen. Die Fi-

nanzierung von Software, Personal 
und Arbeitsplatzausstattung er-
folgt ko-finanziert, abhängig von 
der Einwohnerzahl.

Jede Kommune erhält ein eigenes 
Serviceportal, welches durch eine 
kreisweite gemeinsame Daten-
bank Bürgerinnen und Bürgern 
das gesamte Portfolio der Ver-
waltungsleistungen präsentiert. 
Für alle Seiten dieses Portalver-
bundes benötigt der Bürger oder 
die Bürgerin nur eine einmalige 
Anmeldung über das niedersäch-
sische Servicekonto. Zusätzlich 
entsteht unter der „Dachmarke“ 
einfach.digital.leben. ein zent-
raler Zugangspunkt für digitale 
Verwaltungsdienstleistungen im 
Landkreis. Der Go-Live unseres 
Portalverbunds ist für den 1. Juni 
2022 geplant. 

Mit den neuen Werkzeugen und 
Schnittstellen, Formulareditoren 
und den geschaffenen Personalres-
sourcen in der „OZG-Werkstatt“ ist 
eine nachhaltige Weiterentwick-
lung des Projekts sichergestellt.

Ein ähnliches Vorgehen wurde in 
der Vergangenheit bereits bei der 
sogenannten „GIS-Werkstatt“ ver-
folgt, um Personal und Software im 
Bereich der Geographischen Infor-
mationssysteme zu etablieren.

Ein weiteres erfolgreiches Koope-
rationsprojekt ist die Gründung des 
Eigenbetriebs „Schul-IT Ha-Py“ 
zum Zweck der Wartung, des Sup-
ports und der Administration der 
technischen Bildungsinfrastruktur 
in den öffentlichen Schulen des 
Landkreises. Der IT-Support wird 
gebündelt und somit ein zuverläs-
siges Arbeitsumfeld für Lehrkräfte 
sowie Schülerinnen und Schüler 
sichergestellt, um die Umsetzung 
des Digitalpakts Schulen nachhal-
tig zu gestalten.“

Derart umfassende Kooperations-
projekte sind ja in der kommu-
nalen Familie nicht immer ganz 
einfach. Wie sind diese Projekte 
entstanden, welche Arbeitsfor-
men haben Sie gewählt? 

„Schnell stand fest, dass eine 
nachhaltige und effiziente Um-
setzung des OZG nur in partner-
schaftlicher Zusammenarbeit des 
Landkreises mit allen kreisange-
hörigen Kommunen sinnvoll ist.
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Auf Initiative des Landkreises 
wurde gemeinsam mit der Stadt 
Hameln der Weg für einen Pro-
jektvorschlag geebnet. Erfreuli-
cherweise ist dieser Vorschlag auf 
große Zustimmung bei allen Kom-
munen gestoßen, so dass letztlich 
alle politischen Gremien dem aus-
gearbeiteten öffentlich-rechtlichen 
Vertrag grünes Licht gegeben 
haben.

Nach einem Produktvergleich 
wurde RathausDirekt der Firma 
NOLIS als zentrale OZG-Platt-
form ausgewählt. Für die opera-
tive Arbeit in der OZG-Werkstatt 
wurde eine neue Vollzeitstelle bei 
der Stadt Hameln besetzt. Hinzu 
kommen noch Stellenanteile von 
Mitarbeitern des Landkreises und 
der Stadt Hameln, so dass hier eine 
entsprechende Handlungsfähig-
keit sichergestellt ist. 

Seitens der Kommunen wurde 
jeweils eine OZG-Koordinatorin 
bzw. ein OZG-Koordinator in den 
Arbeitskreis, den sogenannten 
„Koordinatorenkreis“ entsandt. 
Der „Koordinatorenkreis“ über-
nimmt die operative Arbeit und 
Koordination für das jeweilige 
Haus. Die Hauptverwaltungsbe-
amten der Häuser kommen ein bis 
zweimal jährlich als sogenannter 
„Steuerungskreis“ zusammen, um 
die grundsätzliche strategische 
Ausrichtung zu bestimmen.

Coronabedingt basierte die Zu-
sammenarbeit 2021 zumeist auf 
Videokonferenzen. Originär 
ist als Arbeitsmittelpunkt der 
OZG-Werkstatt der jüngst eröff-
nete Coworking-Space zedita im 
Kaisersaal des Bahnhofs Hameln. 
Neben Akteuren aus der lokalen 
Wirtschaft und dem Land Nie-
dersachsen, sponsern die Stadt 
Hameln und der Landkreis den 
Digitalhub. Die Entscheidung die 
OZG-Werkstatt in diesem innova-
tiven Umfeld anzusiedeln lag somit 
nah. In dem direkten Austausch 
mit Bürgerinnen und Bürgern und 
Unternehmen im Rahmen des Co-
workings sehen wir einen erhebli-
chen Mehrwert für das OZG-Pro-
jekt. In unserer Vorstellung kann 
somit direkt Feedback zu neu 
implementierten Online-Diensten 
eingeholt werden.

Im Fokus für die ersten On-
line-Dienstleistungen steht bei 

den Gemeinden das Melde- und 
Standesamtswesen und beim 
Landkreis die Themengebiete In-
fektionsschutzbelehrungen, Ser-
vices im Bereich Ausländerwesen, 
Bildung- und Teilhabe, sowie der 
Umtausch der Führerscheine.

Wir sind der festen Überzeugung, 
dass durch die intensive Zusam-
menarbeit und die Bündelung 
von Ressourcen die große Her-
ausforderung des OZG, effizient, 
kostensparend und insgesamt mit 
einer höheren Qualität für die Bür-
gerinnen und Bürger im Landkreis 
Hameln-Pyrmont umgesetzt wer-
den kann.“

Was war aus Ihrer Sicht die 
Hauptmotivation für diese Ko-
operation?

„Wir wollten die OZG-Umsetzung 
im gesamten Landkreis koordi-
niert und effizient angehen. Dop-
pelarbeit sollte vermieden und 
Synergieeffekte durch die arbeits-
teilige Vorgehensweise gehoben 
werden. 

Darüber hinaus war ein Hauptziel 
den Bürgerinnen und Bürgern im 
Landkreis ein gemeinsames Ser-
viceportal mit Dienstleistungen 
der Kommunen (z.B. An- oder 
Ummeldung) und des Landkreises 
(z.B. KFZ-Zulassung) anzubieten, 
um so den Einstieg in digitale 
Verwaltungsleistungen möglichst 
einfach zu gestalten.

Im Bereich OZG-Umsetzung muss 
so viel Wissen aufgebaut werden, 
dass selbst große Organisationen 
wie der Landkreis oder die Stadt 
Hameln vor einer großen Heraus-
forderung stehen. Das Gespräch 
mit den kleineren Kommunen hat 
gezeigt, dass hier eine realistische 
OZG-Umsetzung mit den vorhan-
denen Ressourcen fast unmöglich 
schien. 

Auch die Softwarekosten eines 
OZG-Portals sind nicht zu ver-
nachlässigen. Hier hat sich eine 
gemeinsame Beschaffung für uns 
in Form von günstigeren Kreisli-
zenzen gelohnt. Wir konnten im 
Bereich Geoinformationssysteme 
(GIS) bereits gute Erfahrungen 
mit einem umlagefinanzierten 
GIS-Büro sammeln, so dass sich 
dieses Modell auch hier angebo-
ten hat.“

Welche Rolle spielt bei Ihnen das 
Thema „benutzerzentriertes Ser-
vicedesign“ in den Projekten?

„Benutzerzentriertes Service-
design hat bei den Dienstleistern 
über die letzten Jahre eine hohe 
Priorität gewonnen und die Diens-
te sind somit meistens schon sehr 
benutzerfreundlich ausgerichtet. 
Nicht alle Services werden von 
uns komplett neu entwickelt. Bei 
vielen Dienstleistungen, beispiels-
weise der Infektionsschutzbeleh-
rung oder der Beantragung einer 
Geburtsurkunde, greifen wir auf 
vorhandene Software zurück. 
Daher sind die Anpassungsmög-
lichkeiten bei diesen Produkten 
teilweise eingeschränkt. 

Grundsätzlich steht für uns die 
Bürgerfreundlichkeit im Vorder-
grund. Wir wollen die technischen 
Hürden, beispielsweise bei der 
Nutzung der eID, möglichst nied-
rig halten. Auch eine persönliche 
Vorsprache soll durch einen voll-
digitalen Prozess ersetzt werden, 
soweit dies rechtlich möglich ist.

Durch die gemeinsame Portalinf-
rastruktur und die Einbindung des 
Niedersächsischen Servicekontos 
können die Bürgerinnen und Bür-
ger schnell auf den Gesamtkatalog 
der Dienstleistungen zurückgrei-
fen und muss sich auch nur einmal 
anmelden. Bei der Umsetzung von 
eigenen Formularassistenten ach-
ten wir auf eine einfache Ausge-
staltung und allgemeinverständ-
liche Formulierungen – getreu 
unserem Motto: einfach.digital.
leben.“

Welche Förderungen, Beratungs- 
oder Schulungsangebote haben 
sich als hilfreich für Ihre Arbeit 
erwiesen?

„Eine direkte Förderung im Be-
reich Schulungen und Wissensauf-
bau gibt es seitens des Landes für 
das Seminar „Digitallotse werden“ 
des NSI. Als breit aufgestelltes 
Grundlagenseminar können wir 
die Teilnahme, insbesondere für 
den Einstieg in das Themengebiet, 
empfehlen.

Das Land Niedersachsen bietet 
über den Dienstleiter IT.N eini-
ge Basisdienste (BUS, NAVO) 
kostenfrei an. Auch können 
OZG-Services aus dem Themen-
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komplex Gesundheit kostenfrei 
nachgenutzt werden. Die Infek-
tionsschutzbelehrungen sind ein 
Beispiel eines solchen Dienstes. 
Zudem besteht aktuell die Mög-
lichkeit im Rahmen von Pilotum-
setzungen EfA-Dienste aus ande-
ren Bundesländern, koordiniert 
über das Land Niedersachsen, zu 
implementieren. Hier ist jedoch 
die langfristige Finanzierung über 
2022 hinaus noch unklar.

Darüber hinaus werden sehr 
wenig Fördermöglichkeiten im Be-
reich OZG-Umsetzung angeboten. 
Hard- und Software müssen i.d.R. 
aus eigenen Mitteln finanziert 
werden. Sonstige Beratung zur 
OZG-Umsetzung erfolgt meistens 
kostenpflichtig durch die jeweili-
gen IT-Dienstleister. 

Auch der Informationsfluss zwi-
schen dem Land Niedersachsen 
und den Kommunen kann sicher-
lich noch optimiert werden. Es ist 
aus kommunaler Sicht oft schwie-
rig einen aktuellen Überblick 
über den Entwicklungsstand der 
OZG-Dienstleistungen zu bekom-
men. Das Land ist hier aber mit der 
neu geschaffenen Plattform „Nie-
dersachsen.Online“ auf einem 
guten Weg.“

Auf einem guten Weg – fragen wir 
dazu die Kooperationspartner. 
Herr Griese, Sie sind Oberbür-
germeister der Stadt Hameln und 
damit ein entscheidender Akteur 
der OZG-Werkstatt. Wie bewer-
ten Sie die Kooperation mit dem 
Landkreis?

Claudio Griese, Oberbürgermeis-
ter Stadt Hameln:
„Digitalisierung ist ein Thema, 
das nicht jedes Haus alleine den-
ken und im Alleingang umsetzen 
kann. Die Aufgabe muss auf meh-
rere Schultern verteilt und mitei-
nander verzahnt werden. Genau 
das hat die OZG-Werkstatt getan: 
Durch den Zusammenschluss aller 
kreisangehörigen Kommunen 
können diese nicht nur von der 
Arbeit des jeweils anderen profi-
tieren und dadurch Zeit und Geld 
sparen – wir sind auch in der Lage, 
die Online-Services unseren Bür-
gerinnen und Bürgern schnell und 
flächendeckend zur Verfügung 
zu stellen. Für die Bürgerinnen 
und Bürger der Stadt Hameln und 
des gesamten Landkreises Ha-

meln-Pyrmont wird es so künftig 
möglich sein, unterschriftenpflich-
tige Anträge digital einzureichen 
– von zu Hause aus, ohne Behör-
dengang. Ein wichtiger Schritt in 
Richtung Zukunft!“

Clemens Pommerening, Bürger-
meister des Flecken Salzhemmen-
dorf ergänzt: „In Bezug auf die 
Digitalisierung der Verwaltungs-
leistungen gibt es einen großen 
Nachholbedarf, dieses haben wir 
insbesondere in der Pandemie 
erfahren müssen. Gleichzeitig 
hat es uns verdeutlicht, dass wir 
den richtigen Weg eingeschlagen 
haben. Mit der interkommunalen 
Zusammenarbeit im Landkreis 
werden wir die gestellten Aufga-
ben zielgerichtet angehen und 
dabei Synergien nutzen. Gerade 
auch für kleine Kommunen wie 
den Flecken Salzhemmendorf er-
gibt sich dadurch die Möglichkeit, 
auch unseren Bürgerinnen und 
Bürgern zeitnah moderne digitale 
Leistungen anzubieten.“

Florian Hartmann, Sie zählen zu 
der von Landrat Adomat erwähn-
ten Digitalisierungs-Stabsstelle. 
Was fehlt Ihnen noch konkret für 
Ihre Arbeit, was würden Sie sich 
von Bund oder Land wünschen? 

„Natürlich wäre eine finanzielle 
Förderung von Software und Per-
sonalressourcen wünschenswert. 
Aber genauso wichtig für uns ist 
die zuverlässige Bereitstellung von 
Basisdiensten zur Bündelung der 
Schnittstellen der vielen einge-

Florian Hartmann, Digitalisierungsbe-
auftragter des Landkreises Hameln- 
Pyrmont.
Foto: Landkreis Hameln-Pyrmont

setzten Produkte.  Es gilt, Formu-
larwesen, NAVO, OZG-Plattform 
und Fachanwendungen miteinan-
der zu verbinden, um digitale Pro-
zesse zu ermöglichen, möglichst 
Medienbruchfrei. Auch eine kon-
krete Förderung der etablierten 
OZG-Portale in Niedersachsen 
fehlt – das würde sicherlich bei 
einigen Verwaltungen Hürden ab-
bauen.“

Da ist sicherlich noch Luft nach 
oben – dennoch haben Sie gemein-
sam mit den Kooperationspartnern 
hier in Hameln-Pyrmont ja bereits 
beachtliches geleistet. Wie geht es 
weiter, was können wir in diesem 
Jahr von Ihnen erwarten?

„Aktuell arbeiten wir natürlich 
alle auf den Go-Live der Portale 
zum 1. Juni 2022 hin. Da alle Pro-
jektteilnehmer mit einem recht 
unterschiedlichen Arbeitsstand im 
Bereich Digitalisierung gestartet 
sind, ist oft noch auch noch Grund-
lagenarbeit zu leisten, um einen 
weitestgehend gleichen Grund-
stock an Onlinediensten im Portal-
verbund zu realisieren.

Neben dem Serviceportal und 
der hausweiten Einführung der 
Allgemeinen Schriftgutverwal-
tung, beschäftigt uns natürlich 
die Umsetzung des Smart City 
Förderprojektes mit einer breiten 
Bürgerbeteiligung. Hier möchten 
wir den gesellschaftlichen und 
technologischen Wandel nutzen, 
um den Landkreis Hameln-Pyr-
mont gemeinsam mit Bürgerinnen 
und Bürgern weiterhin lebenswert 
zu gestalten und die Wettbewerbs-
fähigkeit auch in Zukunft sicher-
zustellen.“

Das Interview führte 
Beig. Stefan Domanske
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Landkreis Cuxhaven ausgezeichnet: Über 45 Jahre Fahrbücherei  

Prämiert mit dem Bibliothekspreis 
der VGH-Stiftung und bereits drei 
Mal mit dem Gütesiegel „Bibliothek 
mit Qualität und Siegel“ zertifi-
ziert ist die Fahrbücherei Landkreis 
Cuxhaven die am besten frequentier-
te Fahrbücherei bundesweit.

Seit 1976 bringt die rollende Biblio-
thek im gesamten Landkreis Cuxha-
ven das Buch zur Leserschaft. In der 
45-jährigen Geschichte der Fahrbü-
cherei wurden insgesamt 5,8 Mio. 
Medien entliehen.

Am 6. Juli 1976 rollte zum ersten 
Mal ein Bücherbus der Fahrbüche-
rei durch den ehemaligen Landkreis 
Wesermünde. Die Fahrbücherei löste 
die Kreisergänzungsbibliothek mit 
ihrem Zentralmagazin im Kreishaus 
in Bremerhaven ab. Hier war auch, 
bis 1984 das Kreishaus in Cuxhaven 
gebaut wurde, der Standort der Fahr-
bücherei. Nach der Kreisreform im 
Jahre 1977 wurden Überlegungen 
angestellt, auch den Altkreis Land 
Hadeln flächendeckend mit Medien 
zu versorgen. Die beiden Landkreise, 
welche später mit der Stadt Cuxhaven 
zum heutigen Landkreis Cuxhaven 
zusammengefasst wurden, umfassen 
eine Fläche von 2.072 km².

Die Praxis mit dem ersten Bücherbus 
hatte gezeigt, dass gerade in einem 
Flächenlandkreis von annähernder 

Größe des Saarlandes nur eine Fahr-
bücherei die Literaturversorgung 
sichern kann, die den städtischen 
Verhältnissen gleichwertig ist. Des-
halb wurde 1980 ein zweiter Bü-
cherbus in Betrieb genommen. 1990 
und 1991 wurden die Bücherbusse 
durch modernere, gebrauchte Busse 
ersetzt. Ende 2005 wurde der zweite 
Bücherbus aus Kostengründen wie-
der stillgelegt. 2010 konnte dann ein 
fabrikneuer Bücherbus eingeweiht 
werden, der über das Konjunkturpa-
ket II finanziert werden konnte.

Die ständig steigenden Ausleihzahlen 
zeigen, dass die Bürger und Bürgerin-
nen im Landkreis ein zunehmendes 
Interesse an der Ausleihe von Medi-
en haben: wurden 1976 noch 23.600 
Ausleihen gezählt, so waren es bis 
zur Corona-Krise über das Achtfache: 
bis zu 200.000 Entleihungen mit rund 
80.000 Besuchern pro Jahr.

Rund elf Stunden täglich, an fünf 
Tagen in der Woche, ist die fahrende 
Bücherei im Einsatz und versorgt an 
104 Haltepunkten in 80 Orten die 
Bürger und Bürgerinnen des Land-
kreises mit Literatur. Der Bücherbus 
erfreut sich einer so großen Nachfra-
ge, dass der starke Andrang oft nur 
mit dem zeitgleichen Einsatz von drei 
Mitarbeitenden zu bewältigen ist. Bis 
zu 1.500 Entleihungen verzeichnet 
das Fahrbüchereiteam pro Tag.

Ein besonderer Schwerpunkt ist die 
nachhaltige Förderung der Lese- und 
Medienkompetenz junger Menschen. 
Die Fahrbücherei ist für 25 Schu-
len mit insgesamt 218 Schulklassen 
und 30 Kindertagesstätten ein fester 
Bildungspartner. Bis zu 20 Mal pro 
Jahr kommen die Schüler/innen im 
Klassenverband in den Bücherbus. 
Den Besuch der Fahrbücherei haben 
viele Lehrkräfte sowie Erzieherinnen 
und Erzieher alle 14 Tage in ihren 
Unterricht bzw. Ablauf integriert. 
Der Bücherbus steht direkt auf dem 
Schulgelände bzw. vor der Kinder-
tagesstätte. An zwei Förderschulen 
kommt oftmals der Lift zum Einsatz, 
der den Rollstuhlfahrerinnen und 
Rollstuhlfahrern ungehinderten Zu-
gang in den Bücherbus ermöglicht.

Aber nicht nur das Entleihen von 
Büchern, sondern auch Fachbera-
tung und Medienpakete zu ausge-
wählten Unterrichtsthemen gehören 
zum Angebot der Fahrbücherei. Für 
die Lehrkräfte stehen Klassensätze 
und Themenkisten zur Verfügung. 
Die gute Zusammenarbeit zwischen 
Schulen, Kindertagesstätten und der 
Fahrbücherei trägt zur Sicherheit der 
Bildungschancen der Schülerinnen 
und Schüler bei.

Aus diesem Grund wird in Kürze das 
Projekt „Mobile Leseförderung im 
Cuxland“ kurz „MobiLe“ gestartet. 

Das Bild zeigt den Bücherbus mit Team v.l.n.r.: Petra Tietje, Sandra Krämer, Saskia Münchmeyer, Eugenia Starkova, Katrin Toetzke (Leitung), Jörg 
Bonacker, Karsten Hegel. Foto: Landkreis Cuxhaven
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Hierbei werden mit einem eigens 
dafür beschafften Kleinbus mit E-An-
trieb Kindertagesstätten besucht, an 
denen der Bücherbus aus Zeitmangel 
nicht hält. Die Kindertagesstätten 
werden mit Bücherkisten versorgt 
und zusätzlich werden die Fachan-
gestellten der Fahrbücherei vor Ort 
mit den Medien und den Kindern 
arbeiten.

Auch für die erwachsene Leserschaft 
ist der Bücherbus da: An den Nach-
mittagen werden Haltepunkte in rund 
80 Ortschaften angefahren. Hier nut-
zen viele Familien und insbesondere 
auch Seniorinnen und Senioren das 
attraktive Angebot. Neben Romanen, 
Sach- und Kinderbüchern gehören 
auch Hörbücher, Zeitschriften, Filme 
und Tonies zum umfangreichen An-
gebot von insgesamt 30.000 Medien. 
Das qualifizierte Fachpersonal der 
Fahrbücherei hilft bei der richtigen 
Auswahl. Damit die Kundschaft stets 
ein attraktives Angebot vorfindet, 
werden jährlich ca. 3.000 neue Me-
dien beschafft, eingearbeitet und 
ebenso viele veraltete entsprechend 
aussortiert.

Sach- und Fachbücher, die sich nicht 
im Bestand der Fahrbücherei befin-
den, können per Fernleihe bestellt 
werden. Außerdem macht es die her-
vorragende Zusammenarbeit mit der 
Bibliothek Otterndorf und der Stadt-
bibliothek Cuxhaven möglich, dass 
deren Bestände ebenfalls genutzt 
werden können.

Zusätzlich zu den Medien im Bücher-
bus bietet die Fahrbücherei im Ver-
bund mit weiteren niedersächsischen 
Bibliotheken 170.000 digitale Medien 
an. Diese Medien wie z.B. E-Books, 
E-Audios oder E-Papers können unter 
www.Onleihe-niedersachsen.de oder 
per App Onleihe völlig orts- und 
zeitunabhängig z.B. per Computer, 
E-Book-Reader oder Smartphone 
ausgesucht und für eine bestimmte 
Leihfrist abgespeichert und gelesen 
bzw. gehört werden. Grundlage dafür 
ist lediglich ein gültiger Benutzeraus-
weis der Fahrbücherei. Zusätzliche 
Gebühren für dieses digitale Ange-
bot entstehen nicht.

Ein weiterer Schwerpunkt sind Ver-
anstaltungen. Neben über 30 Klas-
senführungen pro Jahr, Büchernach-
mittagen und Autorenlesungen für 
Groß und Klein bietet die Fahrbüche-
rei seit 15 Jahren zusammen mit dem 
Serviceclub Soroptimist International 
das Leseförderungsprojekt „Cux-

land-Leseschatz“ an. An diesem Pro-
jekt haben bisher über 4.500 Grund- 
und Förderschüler teilgenommen.

Auch überregional zeigt die Fahr-
bücherei Flagge. So wurde sie z.B. 
in Hannover mit dem 1. Platz des 
Publikums-Awards auf dem Inter-
nationalen Fahrbibliothekskongress 
prämiert.

Guter Service ist dem 7-köpfigen 
Team der Fahrbücherei sehr wichtig. 
So werden z. B. gern Vorbestellungen 
entgegengenommen, Anschaffungs-
vorschläge berücksichtigt oder Bü-
cher, die nicht im Besitz der Fahrbü-
cherei sind, bei anderen Bibliotheken 
bestellt, um möglichst jeden Litera-
turwunsch der Kunden zu erfüllen. 
Für viele Leserinnen und Leser be-
reiten die Mitarbeitenden der Fahr-
bücherei regelmäßig Buchpakete vor.

Das Fassungsvermögen des pub-
likumsfreundlichen Bücherbusses 
liegt bei ca. 4.000 Medien. Die 
Haltezeiten, die nach einem festen 
Fahrplan eingehalten werden, be-
tragen, abhängig von der Nachfrage, 
zwischen zehn Minuten und zwei 
Stunden. Zur Fahrbücherei gehört 
außerdem ein Magazin in dem etwa 
15.000 Medien als Ergänzungs- und 
Austauschbestand für den Bücherbus 
gelagert werden.

Die Ausleihe und Rückgabe der Me-
dien wird im Bücherbus zeitsparend 
mit modernster Technik verbucht. 
Alle Medien und die Leserausweise 
sind mit Transpondern ausgestattet, 
so dass mehrere Medien zeitgleich 
im Stapel verbucht werden können. 
Mit Hilfe der PCs kann im gesamten 
Medienbestand recherchiert und so 
alle Fragen der Leserinnen und Leser 
sofort beantwortet werden.

Pro Jahr werden rund 95.000 Zu-
griffe unter www.bücherbus.info im 
Web-Katalog registriert. Dort wird 
angezeigt, ob ein Medium vorhanden 
oder entliehen ist und es kann direkt 
per Mausklick bestellt werden. Bis zu 
1.500 Medienbestellungen werden 
monatlich von den Kunden im

Internet oder per App B24 getätigt. 
Die gewünschten Medien werden im 
Bücherbus zu den entsprechenden 
Haltepunkten mitgebracht. Die Neu-
anschaffungen sind separat abrufbar 
und werden auf Wunsch als Mailing-
liste zugesandt. Für jedes Buch gibt es 
einen Link für Detailbeschreibungen 
und Rezensionen. Die Leser können 

mit den entsprechenden Zugangsda-
ten ihr Ausleihkonto einsehen und 
z.B. Leihfristen verlängern lassen 
und sich per E-Mail an den Ablauf 
der Leihfrist erinnern lassen. Auf der 
Homepage der Fahrbücherei ist neben 
dem Katalog auch der Werbe-Clip 
abrufbar, der den 1. Platz auf dem 
Bibliothekskongress in Berlin errang.

Um dieses umfangreiche Angebot 
überhaupt erst möglich zu machen, 
wird die Fahrbücherei von der Büche-
reizentrale Niedersachsen, deren Mit-
glied der Landkreis ist, unterstützt. 
Die Büchereizentrale übernimmt z.B. 
das Foliieren, Systematisieren und 
Katalogisieren der Neuerwerbungen, 
führt Schulungen und Beratungen 
durch und unterstützt Projekte, wie 
z.B. die ab diesem Frühjahr startende 
Saatgut-Bibliothek. Der Verleih von 
sortenreinem Saatgut im Bücherbus 
soll die Produktion von samenfestem, 
gentechnikfreiem Saatgut unterstüt-
zen, die Pflanzenvielfalt fördern und 
dabei helfen das Saatgut ansonsten 
nicht mehr verfügbarer Sorten zu si-
chern.

Gefördert wird die Fahrbücherei von 
der Weser Elbe Sparkasse. Weitere 
Förderer sind die VGH-Versiche-
rungen, die VGH-Stiftung und der 
Förderverein Bibliotheksgesellschaft 
Cuxhaven. Viele Angebote sind nur 
durch diese Unterstützung realisier-
bar.

Die Fahrbücherei Landkreis Cuxha-
ven ist dem Amt Schulen und Kultur 
unter der Leitung von Karina Kramer 
zugeordnet. Seit Februar 1999 wird 
die Fahrbücherei von der Diplom-Bi-
bliothekarin Katrin Toetzke geleitet. 
Zum Fahrbüchereiteam gehören 
weiter die Fachangestellten für Me-
dien und Informationsdienste Sandra 
Krämer, Saskia Münchmeyer und 
Eugenia Starkova, die Verwaltungs-
fachangestellte Petra Tietje sowie 
die Fahrer und Büchereimitarbeiter 
Karsten Hegel und Jörg Bonacker. 
Zusätzlich wird ab August dieses 
Jahres wieder eine Auszubildende/
ein Auszubildender das Team ver-
vollständigen.

Für Auskünfte steht das Team der 
Fahrbücherei gern unter der Telefon-
nummer 04721 / 66 21 49 und unter der 
E-Mail-Adresse buecherbus@land-
kreis-cuxhaven.de zur Verfügung.

Der Fahrplan, der Katalog sowie wei-
tere Informationen stehen im Internet 
unter www.bücher-bus.info bereit.
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Personalien

Oberkreisdirektor a. D. Dr. Günter 
Terwey, der frühere Verwaltungschef 
des Landkreises Grafschaft Ben-
theim, vollendete am 12. Dezember 
2021 sein 90. Lebensjahr.

✻ ✻ ✻

Der ehemalige Landrat des Land-
kreises Ammerland, Horst Bühring, 
vollendete am 8. Januar dieses Jahres 
sein 85. Lebensjahr.

✻ ✻ ✻

Oberkreisdirektor a. D. Dr. Klaus- 
Albrecht Sellmann, der ehemalige 
Verwaltungschef des Landkreises 
Fallingbostel, Soltau-Fallingbostel, 
vollendete am 12. Januar 2022 sein 
85. Lebensjahr.

Wenige Tage darauf, am 15. Januar 
dieses Jahres, feierte der ehemalige 
Landrat des Landkreises Osnabrück, 
Manfred Hugo, seinen 80. Geburts-
tag.

✻ ✻ ✻

Der ehemalige Landrat des Land-
kreises Cloppenburg Hans Eveslage 
konnte am 21. Januar dieses Jahres 
auf 75 Lebensjahre zurückblicken.

✻ ✻ ✻

Oberkreisdirektor a. D. Hans Joachim  
Röhrs, der ehemalige Verwaltungs-
chef des Landkreises Harburg, voll-
endete am 25. Januar 2022 sein 90. 
Lebensjahr.

Der ehemalige Landrat des Land-
kreises Northeim Michael Wickmann 
vollendete am 2. Februar 2022 sein 
70. Lebensjahr.

✻ ✻ ✻

Am 3. Februar dieses Jahres, feierte 
Staatssekretär Stephan Manke, von 
November 2006 bis Februar 2013 
Landrat des Landkreises Goslar, sei-
nen 55. Geburtstag.

✻ ✻ ✻

Der Landrat des Landkreises Uelzen, 
Dr. Heiko Blume konnte am 13. Fe-
bruar ebenfalls auf 55  Lebensjahre 
zurückblicken.


